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1. Einleitung 

1.1 Anlass und Aufgabenstellung 

Die Gemeinde Pfaffenweiler möchte mit dem Bebauungsplan „Mittelstraß“ ein 

Gewerbegebiet erschließen. Die Untersuchungsfläche befindet sich am nord-westlichen 

Ortsrand von Pfaffenweiler.  

Das vorliegende Gutachten stellt die Ergebnisse der im Jahr 2023/2024 durchgeführten 

Ortsbegehungen und Kartierungen dar. Des Weiteren eine Erläuterung über die 

naturschutzfachliche Bedeutung des Gebiets als Lebensraum für planungsrelevante 

Artengruppen der Fledermäuse und Avifauna. Außerdem werden Hinweise zu möglichen 

Konflikten und Maßnahmen für die Belange nach § 44 BNatSchG gegeben. 
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Abb 1a: Luftbild und Eingrenzung des Untersuchungsgebiets „GE Mittelstraß, Pfaffenweiler“ 

 

 

Abb 1b: Planerische Zeichnung „GE Mittelstraß, Pfaffenweiler“ 
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1.2 Beschreibung des Untersuchungsgebiets 

Das Untersuchungsgebiet liegt am nord-westlichen Ortsrand von Pfaffenweiler und grenzt 

an den Außenbereich des örtlichen Tennisclubs an. Getrennt durch den Duffernbach 

schließt sich westlich zum einen bestehende Gewerbefläche als auch Grünlandfläche an. 

Hier befindet sich auch eine Art Ausbuchtung mit Sukzession von Jungbäumen 

(Ausgleichsmaßnahme Teichrohrsänger). Entlang des Duffernbach sind Einzelbäume 

verschiedenen Alters vorzufinden. Die Untersuchungsfläche ist durch intensive 

landwirtschaftliche Nutzung geprägt. Der Randstreifen des Duffernbaches ist durch eher 

nitrophile Saumbegleitung gekennzeichnet, welche teilweise mit Röhricht unterbrochen ist. 

Richtung Osten befindet sich ein stark frequentierter Radweg sowie, getrennt durch einen 

Streifen mit Einzelbäumen (meist Obstgehölze) und Hecken bzw. Efeubewuchs, 

anschließende Weinbauflächen. Innerhalb der Weinbaufläche befindet sich ein 

Holzschuppen. Auf dem Tennisplatzgelände befinden sich am Rand zur 

Untersuchungsfläche Unterstände aus Metall mit Holzablagerung.  

Weiter Richtung Westen befindet sich die, vor allem zu Stoßzeiten des Berufsverkehrs 

stark befahrene L125. 

Entlang des Duffernbaches verläuft der Biotop „Röhrichte am Dorfbach“ (Nr. 

180123150351). Der Biotop ist Teil eines Komplexes, der aus mehreren Teilen sich entlang 

des Duffernbaches zieht. 

Gebäudestrukturen und Bäume befinden sich keine innerhalb des geplanten Baugebiets. 

Die möglichen Umweltrelevanten Wirkfaktoren sind in Tabelle 1 aufgelistet.  

Tab. 1: Potenziell umweltrelevante Wirkfaktoren  

Baubedingte Wirkfaktoren 

- bauzeitliche Flächeninanspruchnahme durch Baustelleneinrichtungen  

- Lärm-, Schadstoff-, Licht- und Staubemissionen  

- Störung und Schädigung von Individuen  

Anlagebedingte Wirkfaktoren 

- Versiegelung und Veränderung des Oberflächenabflusses  

- Verlust von Habitaten (Ackerfläche, Randbereiche)  

- Lichtemissionen  

Betriebsbedinge Wirkfaktoren 

- Lichtemissionen durch Beleuchtung  

- Lärmemissionen 
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2. Methodik 

2.1 Avifauna 

Für die Erfassung der Brutvögel erfolgte eine flächendeckende Revierkartierung auf Basis 

der Methodenstandards zur Erfassung der Brutvögel Deutschlands (SÜDBECK et al. 2005). 

Dabei wurden alle Brutvogelarten mittels Sichtbeobachtung und Verhören erfasst. Um die 

Revierzahlen einiger schwieriger Arten verlässlich einschätzen zu können, kamen 

außerdem Klangattrappen gemäß der Methodik in SÜDBECK et al. 2005 zum Einsatz. 

Unter Berücksichtigung der Brutphänologie erfolgten jeweils im Zeitraum von März bis Juni 

insgesamt 5 Begehungen in den frühen Morgenstunden (vgl. Tab.).  

 
Tab.2: Begehungstermine und Witterungsbedingungen 

 

Datum Witterungsbedingungen Begehungszeitraum 

11.04.2023 Bewölkt, windstill Frühe Morgenstunden 

06.05.2023 Klar, geringer Wind Frühe Morgenstunden 

21.05.2023 Klar, windstill Frühe Morgenstunden 

08.06.2023 Klar Frühe Morgenstunden 

22.06.2023 Bewölkt, leichter Wind Frühe Morgenstunden 

04.05.2024 Leicht bewölkt mit leichtem Wind Frühe Morgenstunden 

06.06.2024 Klar, windstill Frühe Morgenstunden 

 

Bei jeder Kartierung wurden Tageskarten erstellt und dabei insbesondere 

revieranzeigendes Verhalten wie Gesang, Balz, aggressives Verhalten gegenüber 

Artgenossen, Attacken auf Greif- und Rabenvögel, Beobachtung von Jungvögeln oder 

Transport von Nistmaterial oder Futter registriert. Nahrungssuchende Tiere sowie 

Durchzügler wurden ebenfalls dokumentiert.  

 

Durch die anschließende Auswertung der Einzelbeobachtungen wird der Brutbestand eines 

Gebiets ermittelt, wobei es ersichtlich wird, welche Vogelart als Brutvogel, Nahrungsgast 

oder Durchzügler im Gebiet vorkommt. Für die Revierbildung bzw. die Ermittlung des 

Brutbestands wurden die EOAC-Brutvogelstatus-Kriterien angewandt (nach HAGEMEIJER 

& BLAIR 1997 in: SÜDBECK et al. 2005), wobei die artspezifischen, jahreszeitlichen 

Wertungszeiträume der Arten berücksichtigt wurden. Es erfolgt eine Unterscheidung 

zwischen Brutnachweis (BN), Brutverdacht (BV) und Brutzeitfeststellung (BZ): 
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Brutzeitfeststellung:  

- Feststellung einer Art während der Brutzeit im möglichen Habitat 

- Anwesenheit eines singenden Männchens zur Brutzeit im möglichen Bruthabitat  

Brutverdacht:  

- Beobachtung eines Paares zur Brutzeit im geeigneten Habitat 

- Revierverhalten an mindestens zwei Tagen im Abstand von mindestens sieben 

Tagen am gleichen Platz 

- Balzverhalten 

- Aufsuchen eines möglichen Neststandortes 

- Erregtes Verhalten bzw. Warnrufe von Altvögeln 

- Brutfleck bei Altvögeln 

- Nest- oder Höhlenbau 

 

Brutnachweis:  

- Ablenkungsverhalten oder Verleiten 

- benutztes Nest oder Eischalen 

- eben flügge Junge oder Dunenjunge 

- Kot oder Futter tragende Altvögel 

- Nest mit Eiern 

- Jungvögel im Nest 

 

Diese Status-Definitionen sind artspezifisch unterschiedlich und werden in den 

Artensteckbriefen in SÜDBECK et al. 2005 konkretisiert.  

Als Brutvögel in einem Gebiet werden Arten definiert, für die ein Brutverdacht oder ein 

Brutnachweis festgestellt wurde. Gemäß SÜDBECK et al. 2005 (S. 109) werden 

Brutzeitfeststellungen nicht zum Brutbestand eines Gebiets gerechnet.  

Anschließend wird der Brutbestand (Brutverdacht, Brutnachweis) des 

Untersuchungsgebiets bzw. die abgeleiteten Revierzentren kartographisch dargestellt. Der 

abgeleitete Reviermittelpunkt bildet das vermutete Zentrum des vom Brutpaar stetig 

genutzten Raumes ab (Garniel & Mierwald 2010). 

 

2.2 Habitatpotenzial Fledermäuse 

Bei der Ortsbegehung am 11.04.2023 sowie am 04.05.2024 wurde eine Begutachtung der 

zugänglichen Baumbestände durchgeführt. Auf Grundlage der vorgefundenen Habitatstrukturen 

werden mittels Potenzialanalyse mögliche Quartiere oder andere geeignete 

Lebensraumstrukturen von Fledermäusen ermittelt.  

Dafür wurde der Baumbestand im unbelaubten Zustand vom Boden aus auf Höhlen-

/Spaltenstrukturen oder andere geeignete Lebensstätten untersucht. Erreichbare Höhlen/Spalten 
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(oder Ähnliches) wurden dabei mit einer Taschenlampe auf mögliche Vorkommen geschützter 

Tierarten untersucht. 

 

2.3 Habitatpotenzial Reptilien 

Bei den Ortsbegehungen am 11.4.2023 sowie am 4.5.2024 fand eine Begutachtung der 

vorzufindenden Habitatstrukturen für die Artengruppe der Reptilien statt. Hierzu wurde die 

Untersuchungsfläche abgegangen und speziell nach kurzrasigen, steinigen und Bereichen mit 

Totholz abgesucht.  

 

2.4 Rechtliche Grundlagen 

Die Anforderungen des europäischen Artenschutzrechts nach der Fauna-Flora-Habitat-

Richtlinie (Richtlinie 92/43/EWG des Rates zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume 

sowie der wild lebenden Tiere und Pflanzen vom 21.05.1992) und der Vogelschutzrichtlinie-

Richtlinie (Richtlinie 79/409/EWG des Rates über die Erhaltung der wild lebenden 

Vogelarten vom 02.04.1979) wurden wie folgt im nationalen Naturschutzrecht (BNatSchG) 

verankert: 

• § 44 BNatSchG: Vorschriften (Verbote) für besonders und streng geschützte Tier- 

und Pflanzenarten 

• § 45 Abs. 7 BNatSchG: Ausnahmen von den Verboten für besonders und streng 

geschützte Tier- und Pflanzenarten. 

 

Die artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände des § 44 BNatSchG sind folgendermaßen 

gefasst:  

(1)  Es ist verboten, 

1. wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, 

zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu 

entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

2. wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten 

während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und 

Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich 

durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art 

verschlechtert, 
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3. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders 

geschützten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

4. Wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre 

Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu 

beschädigen oder zu zerstören. 

 

Erläuterungen zu den Verbotstatbeständen: 

• Verbotstatbestand „Fang, Verletzung, Tötung“ gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG:

  

Tötung oder Verletzung von Tieren oder ihrer Entwicklungsformen. Abweichend davon 

liegt ein Verbot nicht vor, wenn die Tötung / Verletzung unvermeidbar mit der 

Beschädigung oder Zerstörung einer Fortpflanzungs- und Ruhestätte verbunden ist und 

deren Funktionalität trotz des Eingriffs im räumlichen Zusammenhang gewahrt wird.  

Solche Verletzungen oder Tötungen führen nicht zu einem Verbotstatbestand, wenn die 

Tötungsgefahr nicht über das allgemeine Lebensrisiko hinausgeht. Das „allgemeine 

Lebensrisiko“ bezeichnet hierbei das nicht vorhersehbare Töten von Tieren, so wie es 

in einer Landschaft ohne besondere Habitatfunktion für diese Arten eintreten kann.  

• Verbotstatbestand „Störungen während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, 

Überwinterungs- und Wanderungszeit“ gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG:  

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, 

Überwinterungs- und Wanderungszeiten. Ein Verbot liegt nicht vor, wenn die Störung zu 

keiner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population führt.  

• Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs - 

und Ruhestätten“ gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG:  

Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten. Abweichend 

davon liegt ein Verbot nicht vor, wenn die ökologische Funktion, der von dem Eingriff 

oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen 

Zusammenhang gewahrt wird. 

 

Für Eingriffsvorhaben treten die Regelungen des § 44 Abs. 5 BNatSchG in Kraft. 

Entsprechend des § 44 Abs. 5 BNatSchG treten die Verbote des § 44 Abs. 1 Nr.1-3 

BNatSchG bei nach § 15 Abs. 1 unvermeidbaren Beeinträchtigungen durch Eingriffe in 
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Natur und Landschaft, die nach § 17 Abs. 1 oder Abs. 3 zugelassen oder von einer Behörde 

durchgeführt werden, sowie für Vorhaben im Sinne des § 18 Abs. 2 Satz 1 nur für die in 

Anhang IV der FFH-RL aufgeführten Tier- und Pflanzenarten sowie für die Europäischen 

Vogelarten in Kraft. § 44 Abs. 5 BNatSchG regelt außerdem, dass diese Verbote neben 

Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen durch funktionserhaltende oder 

konfliktreduzierende Maßnahmen wie CEF-, und/oder Ausgleichsmaßnahmen verhindert 

werden können, sofern die „ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben 

betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin 

erfüllt wird“: 

 

§ 44 Abs. 5 BNatSchG: 

„Für nach § 15 Absatz 1 unvermeidbare Beeinträchtigungen durch Eingriffe in Natur und 

Landschaft, die nach § 17 Absatz 1 oder Absatz 3 zugelassen oder von einer Behörde 

durchgeführt werden, sowie für Vorhaben im Sinne des § 18 Absatz 2 Satz 1 gelten die Zugriffs-

, Besitz- und Vermarktungsverbote nach Maßgabe der Sätze 2 bis 5. Sind in Anhang IV 

Buchstabe a der Richtlinie 92/43/EWG aufgeführte Tierarten, europäische Vogelarten oder 

solche Arten betroffen, die in einer Rechtsverordnung nach § 54 Absatz 1 Nummer 2 aufgeführt 

sind, liegt ein Verstoß gegen  

1. das Tötungs- und Verletzungsverbot nach Absatz 1 Nummer 1 nicht vor, wenn die 

Beeinträchtigung durch den Eingriff oder das Vorhaben das Tötungs- und Verletzungsrisiko für 

Exemplare der betroffenen Arten nicht signifikant erhöht und diese Beeinträchtigung bei 

Anwendung der gebotenen, fachlich anerkannten Schutzmaßnahmen nicht vermieden werden 

kann, 

2. das Verbot des Nachstellens und Fangens wild lebender Tiere und der Entnahme, 

Beschädigung oder Zerstörung ihrer Entwicklungsformen nach Absatz 1 Nummer 1 nicht vor, 

wenn die Tiere oder ihre Entwicklungsformen im Rahmen einer erforderlichen Maßnahme, die 

auf den Schutz der Tiere vor Tötung oder Verletzung oder ihrer Entwicklungsformen vor 

Entnahme, Beschädigung oder Zerstörung und die Erhaltung der ökologischen Funktion der 

Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang gerichtet ist, beeinträchtigt 

werden und diese Beeinträchtigungen unvermeidbar sind, 

3. das Verbot nach Absatz 1 Nummer 3 nicht vor, wenn die ökologische Funktion der von dem 

Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen 

Zusammenhang weiterhin erfüllt wird. 
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Soweit erforderlich, können auch vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen festgelegt werden. 

Für Standorte wild lebender Pflanzen der in Anhang IV Buchstabe b der Richtlinie 

92/43/EWG aufgeführten Arten gelten die Sätze 2 und 3 entsprechend. Sind andere 

besonders geschützte Arten betroffen, liegt bei Handlungen zur Durchführung eines 

Eingriffs oder Vorhabens kein Verstoß gegen die Zugriffs-, Besitz- und 

Vermarktungsverbote vor.“ 

 

 

Gemäß § 45 Abs. 7 BNatSchG können Ausnahmen zugelassen werden: 

1. zur Abwendung erheblicher land-, forst-, fischerei-, wasser- oder sonstiger 

erheblicher wirtschaftlicher Schäden, 

2. zum Schutz der natürlich vorkommenden Tier- und Pflanzenwelt, 

3. für Zwecke der Forschung, Lehre, Bildung oder Wiederansiedlung oder diesen 

Zwecken dienende Maßnahmen der Aufzucht oder künstlichen Vermehrung, 

4. im Interesse der Gesundheit des Menschen, der öffentlichen Sicherheit, 

einschließlich der Landesverteidigung und des Schutzes der Zivilbevölkerung, oder 

der maßgeblich günstigen Auswirkungen auf die Umwelt oder 

5. aus anderen zwingenden Gründen des überwiegenden öffentlichen Interesses 

einschließlich solcher sozialer oder wirtschaftlicher Art. 

 

3. Ergebnisse 

 

3.1 Avifauna 

Insgesamt kommen 19 Vogelarten im Untersuchungsgebiet und im angrenzenden Umfeld 

vor (vgl. Tab.3, Abb. 2). Davon kommen 7 dieser Arten als Brutvögel vor, da sie die Kriterien 

für Brutnachweis oder Brutverdacht erfüllen (vgl. Tab.). 14 der 19 Arten sind als potenzielle 

Brutvögel eingestuft (Kategorie Brutzeitfeststellung). Als Durchzügler trat die Straßentaube 

sowie die Saatkrähe auf, als Nahrungsgast wurde der Haussperling registriert. 

 

Die Reviere liegen dabei nicht innerhalb des Plangebiets, sondern im angrenzenden 

Umfeld (siehe Karte 4). Insbesondere der westlich angrenzende Baumbestand sowie die 
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Einzelbäume und Hecken auf der östlichen Seite des Untersuchungsgebietes sind als 

mögliche Brutplätze beobachtet worden. Gebäudebrüter wie der Haussperling und der 

Hausrotschwanz finden in den südlich gelegenen Wohn- bzw. gewerblichen Häusern und 

Schuppen geeignete Nistplätze. 

Von den insgesamt 19 erfassten Arten gelten 13 als häufig vorkommend und ungefährdet 

(RL Deutschland BAUER ET AL. 2016, RL Baden-Württemberg BAUER ET AL 2016).  

 

Gefährdete Arten (inkl. Vorwarnliste) 

Von den insgesamt 19 Arten gehören 6 Arten zu den bundes- und landesweit bzw. regional 

gefährdeten Arten (RL D, RL BW) und/oder sind streng geschützt (§§) (vgl. Tab. 3).  

Mit den Arten Haussperling, Feldsperling, Goldammer und Stockente gehören 4 der 

insgesamt 6 gefährdeten/streng geschützten Arten zur Vorwarnliste. Als bundes- und 

landesweit gefährdet gilt der kartierte Bluthänfling (RL BW 3, stark gefährdet). Der 

Mäusebussard gilt als streng geschützt. 

Der Feldsperling, die Goldammer, der Bluthänfling und die Stockente sind durch 

Feststellungen potenzielle Brutvögel im nahen Umfeld des Untersuchungsgebiets 

(Einstufung Kategorie Brutzeitfeststellung). Hingegen weist der Haussperling 

Brutvogelstatus auf, wobei auch diese Art lediglich im nahen Umfeld in den südlich 

angrenzenden Gebäuden brütet. Der streng geschützte Mäusebussard wurde ebenfalls als 

Brutvogel im nord-westlich angrenzenden Baumbestand registriert. 

 

Im Folgenden werden alle gefährdeten und/oder streng geschützten Arten (inkl. 

Vorwarnliste) mit Brutvogelstatus (BV, BN), potenzielle Brutvögel (BZ) sowie 

Nahrungsgäste kurz charakterisiert und ihr Vorkommen im Untersuchungsgebiet erläutert.  

 

Brutvögel (BV, BN) – streng geschützte Arten  

 

Mäusebussard   Buteo buteo (RL BW *, RL D *, streng geschützte Art)  

Der Lebensraum des Mäusebussards besteht bevorzugt aus Waldgebieten oder Gehölzen 

in Kombination mit angrenzendem Offenland. In der Agrarlandschaft bewohnt er auch 

Einzelbäume, Feldgehölze, Baumgruppen oder Alleebäume (SÜDBECK et al. 2005). 

Der Mäusebussard wurde bei Balz- bzw. Territorialflügen im nördlichen Teil des 

Untersuchungsgebiets sowie im angrenzenden Umfeld beobachtet. Geeignete Nistplätze 
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sind im Wesentlichen dem nord-westlich angrenzenden Baumbestand vorhanden, ein 

konkretes Nest wurde nicht entdeckt.  

 

 

Brutvögel (BV, BN) – Arten der Vorwarnliste (RL V) 

Haussperling   Passer domesticus (RL BW *, RL D 3)  

Als Kulturfolger bewohnt der Haussperling städtische und dörfliche Siedlungen mit Höhlen 

und Nischen an Gebäuden als Brutplatz (SÜDBECK et al. 2005). Durch erhebliche 

Bestandsrückgänge wird er heute auf der Vorwarnliste geführt (KRÜGER & NIPKOW 2015). 

Innerhalb des Untersuchungsgebiets kommt der Haussperling aufgrund der fehlenden 

Brutmöglichkeiten als Durchzügler und Nahrungsgast vor. Es wurde kein 

revieranzeigendes Verhalten beobachtet. Südlich angrenzend wurden 4 Brutpaare im 

Wohngebiet bzw. bestehenden Gewerbegebiet festgestellt.  

 

Potenzielle Brutvögel (Brutzeitfeststellung) 
 

Bluthänfling Carduelis cannabina (RL BW 2, RL D 3)  

Als Art reich strukturierter Halboffenlandschaften besiedelt die Art typischerweise offene 

bis halboffene Landschaften im Komplex mit Gebüschen, Hecken oder Einzelbäumen. Er 

gilt als Freibrüter in dichten Hecken oder Büschen und ist als Samenfresser auf eine 

samenreiche Krautschicht angewiesen (SÜDBECK et al. 2005).  

Der Bluthänfling wurde im Nordosten außerhalb des Untersuchungsgebiets 

revieranzeigend registriert und gilt deshalb als potenzieller Brutvogel des 

Untersuchungsgebiets (Brutzeitfeststellung). Die Erfassung erfolgte einmalig nordwestlich 

des Untersuchungsgebietes. In diesem Bereich befinden sich Heckenstrukturen, ein dichter 

Baumbestand sowie Obstanlagen. 

 

Feldsperling   Passer montanus (RL BW V, RL D V) 

Die Art besiedelt halboffene, gehölzreiche Landschaften und ist heutzutage häufig in Dorf- und 

Stadtlebensräumen anzutreffen. Dabei bevorzugt der Feldsperling Parks, Friedhöfe und 

Kleingärten oder strukturreiche Dörfer (SÜDBECK ET AL. 2005). 

Der Feldsperling wurde singend östlich des Untersuchungsgebiets registriert. 

Goldammer   Emberiza citrinella (RL BW V, RL D V)  
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Die Goldammer besiedelt offene bis halboffene, strukturreiche Landschaften; ins-

besondere Agrarlandschaften oder Grünlandgebiete mit Büschen, Hecken, Alleen und 

Feldgehölzen sowie Waldränder, Bahndämme oder Böschungen. Als wichtiges 

Habitatelement gelten Einzelbäume oder andere Gehölze, die als Singwarten genutzt 

werden können (SÜDBECK et al. 2005). 

Im Umfeld des Untersuchungsgebiet wurde die Goldammer süd-östlich des 

Untersuchungsgebiets singend beobachtet.  

 

Stockente Anas platyrhynchos (RL BW V, RL D V) 

Die Stockente besiedelt fast alle Landschaften mit stehenden bzw. langsam fließenden 

Gewässer und begleitender Vegetation und nicht durchgehenden Steilufern. Die Stockente 

konnte zur Brutzeit im Duffernbach festgestellt werden.  

 

 

Tab.3: Nachgewiesene Vogelarten innerhalb des Untersuchungsgebiets und im nahen Umfeld mit 
Schutzstatus, Gefährdungsgrad, Status im Untersuchungsgebiet und Revierangabe (Erläuterungen 
s. unten) 

Deutscher Name 
Wissenschaftlicher 

Name 

Gefährdung 
gemäß 

Roter Liste 

BNatSchG EU-
VRL 
Anh.1 

Status Reviere 

D BW 

Amsel  Turdus merula * * § X N, BZ - 

Bachstelze                       Motacilla alba * * § X BZ  

Bluthänfling Carduelis 
cannabina 

3 3 § X BZ - 

Buchfink Fringilla coelebs * * § X BZ - 
Elster Pica pica * * § X BN 2 

Feldsperling Passer 
montanus 

V V § X BZ - 

Goldammer Emberiza 
citrinella 

V V § X BZ - 

Grünspecht Picus viridis * * § X BZ - 
Hausrotschwanz Phoenicurus 

ochruros 
* * § X BZ - 

Haussperling Passer 
domesticus V V § X 

D, N, 
BZ, 
BV 

4 

Kohlmeise Parus major * * § X BV 1 
Mäusebussard Buteo buteo * * §§ X BV 1 

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla * * § X BZ - 
Rotkehlchen Erithacus 

rubecula 
* * § X BZ - 
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Saatkrähe Corvus 
frugilegus 

* * § X BV 1 

Stockente Anas 
platyrhynchos 

V V § X BZ - 

Straßentaube Columba livia f. 
dom. 

♦ ♦ - X N - 

Stieglitz Carduelis 
carduelis 

* * § X BZ - 

Teichrohrsänger Acrocephalus 
scirpaceus 

* * § X BZ - 

 

 

 

Erläuterungen:  

RL  Rote Liste, Angabe zur Gefährdung in BW nach Bauer et al (2016), Gefährdung in 
Deutschland (RL D) nach Grüneberg et al. (2015):  
1 = vom Aussterben bedroht 
2 = stark gefährdet 
3 = gefährdet 
V = Vorwarnliste 
* = ungefährdet 
♦ = nicht bewertet 

Status:   BN - Brutnachweis 
BV - Brutvogel im UG (Brutverdacht) 
BZ - Potenzieller Brutvogel im UG (Brutzeitfeststellung, nicht zum Brutbestand eines 

Gebiets gehörend) 
N - Nahrungsgast im UG zur Brutzeit  
D - Durchzügler 

Reviere:  Anzahl ermittelter Reviere (= Brutnachweis oder Brutverdacht) 
BNatschG:  Schutzstatus gemäß § 7 Abs. 2 BNatSchG: 

§ = besonders 
§§ = streng geschützt  

EU-VRL:  Vogelarten aus Anhang I der EU-Vogelschutzrichtlinie (Richtlinie 79/409/EWG vom 02. 
April 1979 über die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten)  

grün:  planungsrelevante Vogelarten (RL V,1,2,3 und/oder §§) 
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Abb. 2: Reviermittelpunkte der Brutvögel im Untersuchungsgebiet und im näheren Umfeld und 
Nummerierung der Habitatbäume 
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3.2 Habitatpotenzial Fledermäuse 

 

Baumbestand 

Auf der geplanten Bebauungsfläche befinden sich keine Bäume. Im Untersuchungsgebiet 

besteht ein Baumbestand im Osten bzw. Westen. Dieser zeigt bei einigen Einzelbäumen 

im Westen eine Quartierseignung unterschiedlicher Qualität für baumbewohnende 

Fledermausarten (s. Tab. 4, bzw. Abb. 2). Dabei handelt es sich um verschiedene 

Laubbaumarten unterschiedlichen Alters. Diese weisen hauptsächlich Spaltenstrukturen in 

Form von Rindenspalten/- abplatzungen und zumindest beginnende Ausfaulungen durch 

Astbrüche auf. Höhlen- oder Halbhöhlen konnten nicht festgestellt werden. 

Insgesamt weisen die begutachteten Habitatbäume häufig Spaltenquartiere mit Eignung 

als Einzel,- Sommer- oder Zwischenquartier auf. Für Wochenstubenquartiere werden 

aufgrund der Jungenaufzucht deutlich höhere Ansprüche an den Standort gestellt. Die 

Eignung als Wochenstubenquartier ist bei den begutachteten Bäumen insgesamt 

unwahrscheinlich bis auszuschließen. 

Bedeutung als Jagdhabitat 

Lebensraumstrukturen für die Artengruppe der Fledermäuse finden sich im 

Untersuchungsbiet insbesondere in Form von Jagdhabitaten. Mit dem an das 

Untersuchungsgebiet westlich des Duffernbach angrenzende Grünland, sowie die teilweise 

für den Obstbau genutzten Flächen nördlich des Untersuchungsgebietes sind hier 

außerhalb hochwertige Flächen vorzufinden.  

Der intensiv genutzte Acker bietet Arten des offenen Luftraums (z.B. Abendsegler – Nytclus 

spec.) Offenlandbereiche für Jagdflüge nach Insekten, wobei die Lebensraumqualität 

aufgrund der Ackernutzung als gering einzustufen ist. Auch wenig strukturgebunden 

fliegende Arten wie die Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) können durch die 

vorhandenen Strukturen in diesem ländlich geprägten Gebiet geeignete Nahrungsräume 

finden. In Kombination mit dem westlich angrenzenden Baumbestand, sowie dem östlichen 

Hecken und Einzelbaumstrukturen bietet es außerdem strukturgebunden fliegenden 

Fledermausarten (z.B. Artengruppe der Pipistrelloiden) Leitlinienstrukturen und kann als 

Jagdhabitat dienen.  

Besonders hervorzuheben ist der westlich angrenzende Bach „Duffernbach“ mit 

gewässerbegleitenden Gehölzen sowie dem Offenlandbiotop „Röhrichte am Dorfbach“. 
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Dieser Komplex (Fortführung außerhalb des bebauten Gebietes in Richtung Norden und 

Süden) ist insgesamt als hochwertige Leitlinienstruktur und als potenzielle Flugroute zu 

werten.  

Aufgrund der Größe der Planung, der vorhandenen Störwirkungen (stark frequentierte L125 

und Radweg, bestehendes Gewerbegebiet, Tennisanlage, Weinbau) und den großen 

Aktionsradien der Arten kann jedoch davon ausgegangen werden, dass das 

Untersuchungsgebiet nicht als essenzielles Jagdhabitat im Sinne des § 44 BNatschG 

fungiert. Allerdings sind angrenzende Strukturen (Duffernbach mit Offenlandbiotop und 

gewässerbegleitenden Gehölzen) von hoher Qualität und sollten vor direkten und 

indirekten Störungen geschützt werden.  

Tab.4: Habitatbäume mit Angabe zur Baumart, Brusthöhendurchmesser (BHD) und 
Habitatpotenzial 

Nr. Baumart BHD (cm) Habitatpotenzial 

1-9 Kirsche 15-20 
geringe Aufrisse durch Rinden-Abplatzung. Spaltenpotenzial 

in Ast-Gabeln. Potenzial insgesamt gering. 

11, 
16, 18 

Spitzahorn 25 Leichte Rindenabspaltung. Potenzial insgesamt gering. 

10 Weide 35 

Mittleres Spaltenpotenzial durch Rindenabplatzungen und 

durch häufige Vergabelung vorallem im unteren Bereich. 

Keine Höhlen oder Halbhöhlen. Insgesamt mittleres Potenzial. 

13 Erle 30 Rindenabspaltungen. Insgesamt geringes Potenzial. 

12, 
14-16 

Spitzahorn 25-40 

Geringes bis mittleres Spaltenpotenzial durch Astgabeln und 

Rindenabplatzung. Beginn von Aushöhlung durch Astbruch. 

Insgesamt geringes bis mittleres Potenzial. 

17 Nuss 55 
Spalten in den Astgabeln und Rinde. Beginnende 

Aushöhlungen bei Astbrüchen, geringes bis mittleres Potenzial 

19, 20 Erle 30 
Leichte Rindenabplatzung im unteren Bereich, keine 

Aushöhlungen im sichtbaren Bereich. Geringes Potenzial 

21 Nuss 20 
Nistkasten für Höhlenbrüter, keine Aushöhlungen, keine 

Rinden-Abplatzungen. Geringes Potenzial in Astgabelung 

22,24 Nuss 20 Geringes Spaltenpotenzial durch Rindenabplatzung 

23,25 Kirsche 20 Geringes Spaltenpotenzial durch Rindenabplatzung.  

Weitere Bäume (meist Nuss oder Kirsche) befinden sich innerhalb der baumreihe auf der östlichen 
Seite. Diese sind mit geringem Durchmesser und Bewuchs durch bspw. Efeu gekennzeichnet.  
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3.3  Habitatpotenzial Reptilien 

Für die Artengruppe der Reptilien sind nur wenige steinige oder kurzrasige Bereiche 

vorzufinden. Die intensiv genutzte Ackerfläche bietet durch die hohe Monotonie und 

fehlende Versteckmöglichkeiten nur geringes Habitatpotenzial. Steinhaufen oder Totholz 

für eine Winterquartiernutzung ist nicht vorhanden. Die südlich der Untersuchungsfläche 

liegenden Tennisplätze können als sonnenexponierter Bereich angesehen werden. 

Aufgrund der fehlenden Deckung wird das Habitatpotenzial der Untersuchungsfläche 

insgesamt als gering eingestuft.  

Die mögliche Eintreten von Verbotstatbeständen im Rahmen des §44 BNatSchG kann 

durch Minimierungs- und Vermeidungsmaßnahmen verhindert werden. Diese betreffen die 

zeitliche Begrenzung der Bodenbearbeitung im Zeitraum der Aktivitätsphase der 

Artengruppe der Reptilien, um eine Flucht zu ermöglichen. Östlich des Plangebietes 

befinden sich deutlich höherwertige Habitate in Form von Trockenmaurern, kurzrasigen 

Bereichen und möglichen Rückzugsmöglichkeiten in Form von Hecken. Eine 

Verschlechterung der möglichen lokalen Population im Sinne des §44 BNatSchG wird 

durch die geplanten Baumaßnahmen nicht erwartet. Eine Winterquartiersnutzung wird 

aufgrund der örtlichen Gegebenheiten als sehr unwahrscheinlich eingestuft kann aber nicht 

gänzlich ausgeschlossen werden. Um Konflikte im Sinne des §44 BNatSchG wird auf 

Vermeidungsmaßnahmen in Tab. 5 hingewiesen. 

 

4. Eingriffsbezogene und artenschutzrechtliche Beurteilung  

 

Fledermäuse 

Im TK25Q-Raster (8012SO) kommen potentiell 8 der 21 in BW regelmäßig auftretenden 

Fledermausarten vor (Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii), Braunes Langohr 

(Plecotus auritus), Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus), Großes Mausohr (Myotis 

myotis), Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus), Rauhautfledermaus (Pipistrellus 

nathusii), Wimperfledermaus (Myotis emarginatus), Zwergfledermaus (Pipistrellus 

pipistrellus)). 

Insgesamt bietet das Untersuchungsgebiet durch den teilweise alten Baumbestand im 

Westen bzw. den Einzelbäumen im Osten potenzielle Fortpflanzungs- und Ruhestätten 

(Quartiere) für baumbesiedelnde Fledermausarten. Insbesondere sind Sommer-, Einzel- 

und Zwischenquartiere in Form von Spaltenquartieren in Strukturen der Bäume bzw. 
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Efeubwuchs zu vermuten. Eine Winterquartiersnutzung kann insgesamt nicht vollkommen 

ausgeschlossen werden, wird aber aufgrund der Ausstattung als unwahrscheinlich 

erachtet.  

Die durchgeführte Baumbegutachtung ergab keine Hinweise auf eine aktuelle bzw. aktive 

Nutzung durch Fledermäuse. Ohne weitergehende Untersuchungen kann ein 

Fledermausvorkommen nicht ausgeschlossen werden.  

Sollten Baumfällungen nötig sein, müssen diese vor der Fällung auf aktuelle 

Fledermausvorkommen von einer geeigneten Fachperson überprüft werden. In Tabelle 5 

werden weitere Hinweise zu Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen gegeben.  

 

Avifauna 

Die avifaunistische Untersuchung zeigt, dass das Untersuchungsgebiet  sowie das nahe 

Umfeld insbesondere ungefährdeten Brutvögeln der Siedlungen Lebensräume bietet. 

Diese gelten als Ubiquitisten mit bundes- und landesweit hohen Brutpaarzahlen. 

Im Untersuchungsbiet selber wurden keine Brutvögel registriert, sondern in der 

angrenzenden Umgebung. Insbesondere der westlich und östlich angrenzende 

Baumbestand sowie die südlich gelegene Wohnbebauung bieten verschiedenen 

gefährdeten Arten geeignete Brutmöglichkeiten: Die angrenzende Wohnsiedlung und 

gewerbliche Häuser im Süden bietet den auf der Vorwarnliste Haussperling (4 BV) 

geeignete Nistplätze. Zudem ist der bundesweit und landesweit gefährdete Bluthänfling 

(RL BW 3) sowie der Goldammer (RL BW V) und Stockente (RL BW V) potenzielle 

Brutvögel der Umgebung (Brutzeitfeststellung). Der streng geschützte Mäusebussard wird 

außerdem im nord-westlich angrenzenden Baumbestand vermutet. 

Ungefährdete Brutvogelarten 

Bei den nachgewiesenen ungefährdeten Brutvogelarten (s.Tab. 2, Arten mit Status RL *) 

kann nicht ausgeschlossen werden, dass Einzelindivuen dieser Arten durch das Vorhaben 

gestört, getötet bzw. Fortpflanzungs- und Ruhestätten beschädigt oder zerstört werden 

(BNatSchG § 44 Abs. 1 Nr. 1-3). Bei diesen Arten mit bundesweit und regional hohen 

Brutpaarzahlen kann davon ausgegangen werden, dass das Störungsverbot gemäß 

BNatSchG § 44 Abs. 1 Nr. 2 nicht erfüllt wird, da man aufgrund der hohen Brutpaarzahlen 

und den weiten Verbreitung dieser Arten davon ausgehen kann, dass sich die 

Erhaltungszutsände der lokalen Populationen nicht verschlechtern. Auch die 

Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 Nr. 1 und 3 (Unvermeidbare Tötung und Zerstörung von 
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Fortpflanzungsstätten) sind nicht erfüllt, da die ökologische Funktion der von dem 

Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang für 

die jeweilige Art weiterhin erfüllt wird.  

Das Verbot vermeidbarer Tötungen nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatschG kann mit der Maßnahme 

der Gehölzrodung im Winterhalbjahr zwischen dem 1. Oktober und 28. Februar vermieden 

werden (Maßnahme M1, s. Tab. 5). 

Gefährdete Brutvogelarten 

Dem Haussperling, dem Feldsperling und der Goldammer dienen die angrenzenden 

Gebäude- und Baumbestände als Neststandorte. Da die Brutplätze außerhalb des 

Untersuchungsgebiets liegen und keine erheblichen Störungen durch den Eingriff im 

Umfeld für diese Arten zu erwarten sind, ist bei diesen Arten kein Eintreten der 

Verbotstatbestände nach § 44 BNatschG zu erwarten (unter Einhaltung der Gehölzrodung im 

Winterhalbjahr zwischen dem 1. Oktober und 28. Februar). 

Bei der Stockente wird ein Brutstandort weiter nördlich des Untersuchungsgebietes erwartet. Der 

Duffernbach sowie der Biotop „Röhrichte am Dorfbach“ als Teil des gesamten komplexes dienen 

der Stockente als Lebensraum. Um erhebliche Störungen zu vermeiden, werden in Tabelle 4 

Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen empfohlen. 

Bei dem streng geschützten Mäusebussard wird ein Neststandort in den nordwestlich 

angrenzenden Baumbeständen außerhalb des Untersuchungsgebiets vermutet. Ein Nest 

unmittelbar neben dem Plangebiet wurde bei den Kartierungen nicht gefunden. Um erhebliche 

Störungen zu vermeiden, werden in Tab. 4 Vermeidungs- bzw. Minimierungsmaßnahmen 

empfohlen. 

Der gefährdete Bluthänfling hat im Umfeld des Untersuchungsgebiets den Status der 

Brutzeitfeststellung (1-malige Beobachtung von revieranzeigendem Verhalten). Aufgrund 

der Habitatstrukturen kann ein Brüten in der weiteren Umgebung des 

Untersuchungsgebiets nicht ausgeschlossen werden. Aufgrund der Habitatausstattung des 

Untersuchungsgebiets und den Ansprüchen des Bluthänflings wird davon ausgegangen, 

dass die aktuelle Planung keine Verschlechterung für den Bluthänfling hat.  Laut aktuellem 

Planungsstand bleibt der nordöstliche Baumbestand (Abstand zum Plangebiet ca. 100m), 

in dem Bereich der Bluthänfling registriert wurde, in seiner Funktion erhalten. Das 

Untersuchungsgebiet wird aufgrund der intensiven Ackernutzung und der allgemeinen 

Austattung als nicht essenziell für den Bluthänfling angesehen. Durch die geplante 

Anpflanzung von Bäumen und Sträuchern, sowie der Anpflanzung von Hecken auf der 
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nördlichen bzw. westlichen Seite des Plangebietes findet eine Abschirmung zum extensiver 

genutzten Bereich um das Teichrohrsänger-Habitat sowie den nördlich gelegenen 

Ackerflächen bzw. den Obstanlagen statt.  

 

Ausgleichsmaßnahme Teichrohrsänger 

Die bereits bestehende Ausgleichsmaßnahme für den Teichrohrsänger im Rahmen eines 

anderern B-Plans befindet sich westlich des Duffernbaches und im mittleren Bereich des 

Untersuchungsgebietes. Die Ausgleichmaßnahme ist als runder Aushub angelegt und 

mittlerweile umgeben von Skuzession vieler Jungbäume und Saumvegetation. Durch eine 

Verbidnung mit dem Duffernbach führt der Aushub schwankende Wasserstände. Durch die 

westlich gelegene und stark befahrene L125 sowie dem südlich gelegenen bestehenden 

Gewerbeeinheiten, Tennisplätzen und einem durch Spaziergänger (Hunde) häufig 

genutzten Weg liegen bereits anthropgene Störfaktoren vor.  

Laut den vorliegenden Planungen ist kein Eingriff in den Duffernbach oder westlich davon 

vorgesehen. Innerhalb der Brutvogelkartierung ergab sich der Brutvedacht für den 

Teichrohrsänger.  

Betriebsbedingt ist die Zunahme von Verkehr und Personen anzunehmen. Durch die 

Entwicklung eines Feldgehölzes auf der westlichen Seite Richtung Teichrohrsänger-

Habitat und Duffernbach kann eine Abschirmung gegenüber diesen betriebsbedingten 

Störungen wie beispielsweise Lärm- und Lichtemmissionen sowie Verkehr durch 

Fahrzeuge oder Menschen erzeugt werden. Bei der Auswahl der anzupflanzenden Bäume 

kann auf Arten der Aue zurückgegriffen werden. 

Durch den Eingriff und die Erschließung der GE Mittelsraß sind erhebliche Störungen im 

Sinne des §44 BNatSchG unter Einhaltung von Minimierung und Vermeidungsmaßnahmen 

sowie der Anpflanzung eines Feldgehölzes vermeidbar (siehe Tab. 4). 

 

Lichtkonzept 

Um den Duffernbach mit Begleitholz als potentielle Leitlinienstruktur, sowie den Bereich 

der bestehenden Ausgleichsmaßnahme des Teichrohrsängerhabitats zu schützen, wird die 

Anpflanzung und Entwicklung eines Feldgehölzes festgesetzt. Dies trägt zur Abschirmung 

und Erhaltung von dunklen Bereichen entlang des Duffernbachs bei und minimiert 

betriebsbedingte Wirkfaktoren. 
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Für die Außenbeleuchtung sind ausschließlich Lampen mit warm- bis neutralweißer  

Lichtfarbe (Farbtemperatur unter 2.000 Kelvin) und einem Hauptspektralbereich von  

über 590 Nanometern (z. B. LED-Lampen) oder Leuchtmitteln mit einer UV-absorbieren-  

den Leuchtenabdeckung zu verwenden.  

Die Beleuchtung ist auf das für die verkehrssichere Nutzung  

der Freiflächen notwendige Maß zu beschränken (z. B. durch Zeitschaltuhren oder Be-  

wegungsmelder). Wenn möglich sollte sich die Beleuchtungsstärke auf die nach EU-

Standards erforderliche Mindestbeleuchtungsstärke beschränken.  

Eine störende Lichtausbreitung über der Horizontalen soll vermieden werden. Zulässig sind 

staubdichte und voll abgeschirmte Leuchten, die im installierten Zustand nur unterhalb der 

Horizontalen abstrahlen (Upward Light output Ratio ULR = 0 %). 

Nach oben strahlende oder flächige Fassadenbeleuchtung ist nicht zulässig. Eine 

Abstrahlung in angrenzende Gehölzbereiche ist gänzlich zu vermeiden. 

 

Andere Tier- und Artengruppen 

Hinweise auf eine Betroffenheit im Sinne des §44 BNatSchG anderer Tier- und 

Artengruppen konnten im Rahmen der Kartierungen und Begehungen nicht festgestellt 

werden. 
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Tab.5: Überblick über artenschutzrechtliche Konflikte und Hinweise zur Vermeidung, Minimierung , Ausgleich oder CEF-Maßnahmen 

Art/Arten-gruppe 
Hinweise zu möglichen artenschutzrechtlichen Konflikten  

nach BNatschG § 44  
Vermeidungs-, Minimierungs-, Ausgleichs- und CEF-Maßnahmen  

-  

-  

- Fledermäuse (Chiroptera) 

 

 

M1:  

- Baumfällungen und Gehölzrodungen nur außerhalb der Brutzeit 

bzw. außerhalb der Aktivitätszeit von Fledermäusen zwischen dem 

1. Oktober und 28. Februar.  

- Vorhandene Nistkästen sind in unbeeinträchtigte Bereiche 

umzuhängen (z.B. östlich gelegene Einzelbäume entlang 

Dürrenbergweg). 

- Die Maßnahme verhindert außerdem die Tötung oder Schädigung 

von Fledermäusen (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG) in besetzten 

Quartieren während der Zug-, Balz- und Fortpflanzungszeit.  

M2:  

- Um das Gebiet in seiner Funktion als Lebensraum und Brutstätte zu 

erhalten und den Eingriff zu minimieren, sollten Hecken- oder 

Baumbestände nur soweit notwendig entfernt werden.  Alle 

weiteren, insbesondere randlichen Gehölz- und Baumbestände 

sowie Altbäume sollen möglichst erhalten und vor Beschädigung 

geschützt werden. Dies betrifft insbesondere den hochwertigen 

Baumbestand im Westen bzw. Osten (s. Abb. 2)  

- Um baubedingte Schäden an den zu erhaltenden Bäumen wirksam 

zu vermeiden, sind die DIN 18920 und R SBB zwingend einzuhalten 

Fledermäuse 

 

Durch die Habitatausstattung mit vereinzelten Altbäumen mit 
Quartierseignung können Einzel-, Zwischen- und 
Winterquartiere zerstört bzw. Individuen getötet werden. Die 
Eignung des Baumbestands als Wochenstubenquartier ist 
unwahrscheinlich. 

Um das Eintreten von Verbotstatbeständen gemäß § 44 
BNatSchG zu vermeiden, sind daher die 
Vermeidungsmaßnahmen M1 und M3 nötig. 

 

Des Weiteren eignet sich der Duffernbach mit linearem 
Baumbestand im Komplex mit dem daran angrenzenden 
Untersuchungsgebiets als Nahrungs-/Jagdhabitat für 
verschiedene Fledermausarten.  

Um erhebliche Störungen zu vermeiden, werden die 
Vermeidungsmaßnahmen M2, M4, M6 und M7 festgesetzt. 

 

Vögel (Aves) 
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Bluthänfling 

Als Freibrüter legt der Bluthänfling sein Nest in dichten 
Hecken und Büschen aus Laub- und Nadelgehölzen oder 
Obstbäumen an. Zur Nahrungssuche werden 
Hochstaudenfluren, sowie Ruderal- und Extensivstrukturen 
mit samentragender Krautschicht aufgesucht. 

Der Bluthänfling wurde nordwestlich außerhalb des 
Plangebietes (Abstand ca. 100m) zur Brutzeit einmalig 
festgestellt.  

Um Konflikte gemäß § 44 BNatschG zu vermeiden, werden 
daher die Vermeidungs- und Ausgleichmaßnahmen M1, M2, 
M3, M4 und M5 festgesetzt. 

 

M3:  

- Sind im Gegensatz zur aktuellen Planung Baumfällungen dennoch 

notwendig, müssen die betroffenen Bäume unmittelbar vor Fällung 

auf aktuellen Fledermausbesatz durch eine geeignete Fachperson 

überprüft werden, um die Tötung und Schädigung von Individuen (§ 

44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG) sowie die Zerstörung von 

Fortpflanzungsstätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) sowohl im 

Sommer- als auch im Winterhalbjahr zu vermeiden. 

M4:  

Um das Gebiet als potenzielles Jagdhabitat und potenzielle 

Flugrouten für Fledermäuse zu erhalten, sowie erhebliche Störungen 

der angrenzenden geschützten Biotope bzw. der Nistplätze von 

Bluthänfling und Mäusebussard zu vermeiden, werden folgende 

Maßnahmen festgesetzt: 

- Lichtkegel nur in Richtung der neuen Gebäude oder Zuwege 

installieren; der Leuchtstrahl muss nach unten gerichtet sein und 

Mäusebussard 

Der Lebensraum des Mäusebussards besteht bevorzugt aus 
Waldgebieten oder Gehölzen in Kombination mit 
angrenzendem Offenland. In der Agrarlandschaft bewohnt er 
auch Einzelbäume, Feldgehölze, Baumgruppen oder 
Alleebäume (SÜDBECK et al. 2005). 

Ein Brutpaar des Mäusebussards wird im nordwestlich 
angrenzenden Baumbestand außerhalb des 
Untersuchungsgebiets vermutet. 

Um eine erhebliche Störung des Neststandortes zu 
verhindern, werden daher die Vermeidungsmaßnahmen M1, 
M2, M3 und M4 festgesetzt. 
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Stockente 

Um den Lebensraum der Stockente als Komplex des 
Duffernbaches mit zugehörigem Biotop „Röhricht am 
Dorfbach“ vor erheblichen Störungen zu schützen werden 
die Vermeidungsmaßnahmen M1, M2 und M4 festgesetzt. 

eine Ausbreitung in der Horizontalen besonders in Richtung 

Duffernbach vermieden werden. 

- Für die Außenbeleuchtung sind ausschließlich Lampen mit warm- 
bis neutralweißer Lichtfarbe (Farbtemperatur unter 2.000 Kelvin) und 
einem Hauptspektralbereich von über 590 Nanometern (z. B. LED-
Lampen) oder Leuchtmitteln mit einer UV-absorbieren- den 
Leuchtenabdeckung zu verwenden. Zulässig sind staubdichte und 
voll abgeschirmte Leuchten, die im installierten Zustand nur 
unterhalb der Horizontalen abstrahlen (Up- ward Light output Ratio 
ULR = 0 %).  

- Nach oben strahlende oder flächige Fassadenbeleuchtung ist nicht 
zulässig.  

-  
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Ausgleich-
maßnahme 

Teichrohr-
sänger 

Um die Auswirkungen auf die Ausgleichsmaßnahme für den 
Teichrohrsänger möglichst gering zu halten und Konflikte 
mit §44 BNatSchG zu vermeiden sind die Maßnahmen M1, 
M2 und M4, M7 einzuhalten. 

- Die Beleuchtung ist auf das für die verkehrssichere Nutzung der 
Freiflächen notwendige Maß zu beschränken (z. B. durch 
Zeitschaltuhren oder Bewegungsmelder). Eine Abstrahlung in 
angrenzende Gehölzbereiche ist gänzlich zu vermeiden.  

- Die Baustelleneinrichtung darf die Biotope nicht beeinträchtigen, 
wodurch eine Kennzeichnung mit Bauzaun sinnvoll sein kann 

 

 

M5  

Um die Auswirkungen auf die potenziellen Brutmöglichkeiten im 
nördlichen Umfeld des Plangebietes zu minimieren, wird die 
Anpflanzung von Bäumen und Sträuchern auf der nördlichen Seite 
des Plangebietes festgesetzt.  

M6  

Sollten im Gegensatz zu der aktuellen Planung Baumfällungen 
notwendig werden, sind diese durch Neupflanzungen durch 
heimische Baumarten zu ersetzen. Je nach Ausmaß der Fällung 
wird die Anzahl der Neupflanzung festgelegt. 

 

M7 

      Am westlichen Rand des Plangebietes wird die Entwicklung eines 
Feldgehölzes festgesetzt (siehe Planzeichnung). Bei der Auswahl 
Neupflanzungen kann auf Baumarten der Aue zurückgegriffen 
werden. 
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Allgemeine 
Empfehlung zu 
Neuanpflanzun

gen 

Am nördlichen bzw. am östlichen Rand der GE ist eine 
Eingrünung bzw. Pflanzung von Hecken und Bäumen 
geplant. 

Richtung Duffernbach und dem Teichrohrsängerhabitat soll 
ein Feldgehölz entwickelt werden. 

Für die Anpflanzung von Bäumen wird eine Empfehlung für 
heimische Hochstamm-Obstbäume (Kirsche; Wildapfel, Wildbirne, 
etc.) oder andere Laubbäume wie bspw. Feldahorn, Linde oder 
andere heimische Arten gegeben. Bei der Anlage eines 
Feldgehölzes Richtung Duffernbach kann auf Arten der Aue (z.B. 
Pappel, Erle) zurückgegriffen werden. 

Die Hecken sollten Frucht und Samen als Nahrungsangebot für die 
ansässigen Vogelarten bieten. Hier können Liguster, Hartriegel, 
Wildrosen, schwarzer Holunder und wolliger Schneeball als Beispiele 
genannt werden. 

Reptilien 

Durch die Ausstattung des Plangebiets wird die 
Habitatqualität für die Artengruppe der Reptilien insgesamt 
als gering eingestuft.  
Ein Vorkommen an Reptilien oder Einwandern von 
Individuen kann nicht gänzlich ausgeschlossen werden. 

Die Funktion als essenzieller Lebensraum wird nicht 
erwartet. 

Um mögliche Konflikte im Sinne des §44 BNatSchG zu 
vermeiden sind die nachstehenden 
Vermeidungsmaßnahmen aus M8 einzuhalten. 

 

M8 

Durchführung der Baufeldräumung, Bauphase oder andere 

Bodenbearbeitungen innerhalb der Aktivitätsphase von Reptilien (je 

nach Witterung ab Mitte März bis Mitte Oktober) durchführen, damit 

evtl. vorhandene Tiere flüchten können.  
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